
Bamberg hat dank des
seinerzeitigen amerikanischen
Stützpunktes viele Händler.

Das älteste Exponat ist eine
Maria mit Kind aus Salzburg
um 1420 bei Senger.

Hochzeitsbildnis Martin Luthers von Lucas Cranach dem Älteren. Zu finden beim Kunsthandel Walter Senger. � Senger Bamberg Kunsthandel
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Wir schätzen, wir beraten,
wir verkaufen erfolgreich!

T+43 1 532 4200-19
holly@imkinsky.com
www.imkinsky.com

verkauft um€ 69.300
MusealerPokal

Kunstwerte
WEGWEISER FÜR AUKTIONEN,
MESSEN UND GALERIEN

Neue Messe. Während viele Kunstmessen um
das Überleben kämpfen, setzt die
Art-Innsbruck-Macherin auf Expansion. Ende
Juni hob sie die Art Salzburg aus der Taufe.
� V O N E V A K O M A R E K

E
nde Juni wurde die Kunstmesse Art Salz-
burg Contemporary & Antiques Internatio-
nal aus der Taufe gehoben. Veranstalterin
ist Johanna Penz, Gründerin und Betreibe-
rin der Art Innsbruck. Während es den klei-

neren und eher national ausgerichteten Veranstal-
tungen neben den großen internationalen Prestige-
messen zunehmend schwerfällt, ihre Klientel zu fin-
den, ist die Innsbruckerin auf Expansionskurs. Ei-
gentlich wollte sie gar nicht so rasch vorgehen, er-
zählt sie. Aber als im Herbst der Salzburger Messe-
chef auf sie zukam, sei alles sehr schnell gegangen.
Sie hatte mit vielen Gegenstimmen zu tun. Salzburg
sei ein schwieriger Markt und als Nichtsalzburgerin
hätte sie es extra schwer, akzeptiert zu werden. Doch
das nahm Penz als Ansporn.

In fünf Monaten stellte sie die Messe auf die Bei-
ne, die vorerst mit 44 Ausstellern bewusst klein ge-
halten wurde. Penz gewann vor allem ausländische
Galerien für das neue Messeformat, das sich vorran-
gig der zeitgenössischen Kunst widmete. „Dazwi-
schen haben wir ergänzend einige Antiquitäten-
händler, doch möglicherweise werden wir uns im
nächsten Jahr nur auf zeitgenössische Kunst begren-
zen“, sagt Penz. Im ersten Jahr ist sie allen Ausstel-
lern mit attraktiven Standpreisen entgegengekom-
men. Österreichische Galerien waren wenige dabei.
Die meisten hätten abgewinkt und gesagt: Das
schauen wir uns einmal an. Problematisch seien die
enorm hohen Temperaturen gewesen, die sich ne-
gativ auf die Besucherzahlen ausgewirkt hätten. „Für
nächstes Jahr werden wir den Termin wahrschein-
lich in den Oktober verlegen“, kündigt die Messe-
macherin an. Verkauft worden sei laut Penz den-
noch recht gut.

Moderate Preise. Preislich war die Ware zwischen
1000 und 100.000 Euro angesiedelt, wobei das mo-
derate Preissegment überwog. Damit trifft Penz eine
Nische auf dem Markt, mit der sie gut im Geschäft
ist. Sie bietet Galerien, die sonst nicht auf Messen im
Ausland sind, eine Plattform und bedient die Käufer
aus der Mittelschicht, die mit dem massiven Preis-
auftrieb des gehobenen Markts nicht mehr mithal-
ten können. Ein Großteil der Kunst ist erschwinglich,
dafür darf man keine museale Qualität erwarten. Es
waren aber auch einige interessante Arbeiten dabei,
wie beispielsweise von Jakob Gasteiger, dem die Ti-
roler Galerie Artdepot ein „Salzburg Special“ gewid-
met hat. Gasteigers Werk wurde zudem erst vor Kur-
zem im Salzburg-Museum ausgestellt. Baha Fine Art
hat Arbeiten von Hundertwasser und Gottfried
Helnwein im Angebot und auch ein frühes Werk von
Hans Staudacher war auf der Messe vertreten. �
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Auktion: Marmorlöwe vom Grab
Karls V. für Millionensumme versteigert
Eine lang verloren geglaubte Löwenskulptur vom Grab
des französischen Königs Karl V. ist bei Christie’s in Lon-
don für gut zehn Millionen Euro versteigert worden. Der
Künstler Andre Beauneveu schuf das Löwenpaar zwi-
schen 1364 und 1366 im Auftrag Karls V. für dessen Grab
in der Kathedrale von Saint-Denis bei Paris. Während
der Französischen Revolution wurden die Königsgräber
in der Kathedrale 1793 geplündert. 1802 kaufte der briti-
sche Aristokrat Thomas Neave die Skulptur. Seither war
sie in Privatbesitz. Erst durch einen alten Kupferstich ka-
men Kunstexperten der Existenz der Marmorlöwen auf
die Spur. A P A

Memorabilia: Objekte von Filmstar
Vivien Leigh werden versteigert
Die Privatsammlung der Hollywood-Ikone Vivien Leigh
wird im September bei Sotheby’s in London versteigert.
Das Auktionshaus bringt Gemälde, Schmuck, Roben,
Bücher, Möbel und Kunsthandwerk aus dem Besitz des
Filmstars unter den Hammer. Dazu gehört Leighs in ro-
tes Leder gebundenes Filmbuch des legendären Strei-
fens „Vom Winde verweht“. Leigh schrieb als Scarlett
O’Hara mit dem Werk 1939 Filmgeschichte. Die Samm-
lung sei innerhalb der Familie weitergegeben worden.
Insgesamt werden 250 Lose angeboten. A P A

Wagner und die alte Kunst
Die Bamberger Kunsthändler bündeln im Sommer die Kräfte und nützen die Nähe zu den
Bayreuther Wagner-Festspielen, um kaufkräftige Kunden anzulocken. � V O N E V A K O M A R E K

D ie mittelalterliche Domstadt
Bamberg mit ihrem Resi-
denzschloss hoch über der
Altstadt bietet den sprich-

wörtlichen fürstlichen Rahmen für edle
Möbel und alte Meister. Im Sommer
hat man dank des benachbarten Bay-
reuth mit seinen weltbekannten Wag-
ner-Festspielen internationale Klientel
in der Region, die angelockt werden
soll. So haben sich die Kunst- und Anti-
quitätenhändler und das Internatio-
nale Künstlerhaus Villa Concordia zu-
sammengeschlossen und veranstalten
vom 21. Juli bis 21. August die Bamber-
ger Kunst-und Antiquitätenwochen.

Die Händler bündeln die Kräfte,
zumal die Sparten auf dem Kunstmarkt
rückläufig sind. Mobiliar wird immer
schwerer zu verkaufen, die Preise fal-
len, außer es handelt sich um ganz au-
ßergewöhnliche Raritäten. Die Zeiten,
in denen sich Sammler ganze Häuser
oder Wohnungen mit Antiquitäten ein-
gerichtet haben, sind lang vorbei. Die
zeitgenössische Kunst läuft auch Alt-
meistern und Kunsthandwerk zuneh-
mend den Rang ab. Solche Initiativen
für gemeinsame Vermarktungsaktivitä-
ten finden sich auch international im-
mer öfter. In London findet etwa die
Art Week statt, die sich heuer ebenfalls
neu aufgestellt hat.

Sieben Jahrhunderte. Im Umkreis von
500 Metern liegt unterhalb des Bam-
berger Domberges das Antiquitäten-
viertel. Bamberg hat erstaunlich viele
Kunst- und Antiquitätengeschäfte. Das
ist historisch begründet. Bamberg blieb
im Zweiten Weltkrieg weitgehend ver-
schont, daher gab es hier noch viel
Ware. Gleichzeitig gab es eine starke
Kaufkraft durch den amerikanischen
Stützpunkt, und Amerikaner hatten
Freude an Antiquitäten. Der Bamber-
ger Händler Walter Senger berichtet
beispielsweise von alten Uhren, die da-
mals besonderen Absatz fanden und
sich so nach und nach ein Markt entwi-
ckelte. Heute können Interessierte
durch das Barockzentrum flanieren
und Kunst genießen. Geboten werden
Kunst und Kunsthandwerk aus sieben
Jahrhunderten. Vieles hat hochkarätige
Qualität, einiges regionalen Charme,
und manches fällt in die Sparte Kurio-
sität.

Doch insgesamt genießt der Bam-
berger Kunsthandel einen guten Ruf.
Zu den international anerkanntesten
Händlern gehört beispielsweise Walter
Senger. Er ist langjähriger Aussteller bei
der wichtigsten internationalen Kunst-
und Antiquitätenmesse, der Tefaf in
Maastricht, sowie auf der Masterpiece
in London und der Cologne Fine Art.
Bei den Kunst- und Antiquitätenwo-

chen zeigt er in seinem Gewölbekeller
gotische Skulpturen, wie etwa eine Ma-
ria mit Kind aus Salzburg um 1420, aus
Lindenholz gearbeitet. Sie ist ein gutes
Beispiel für die spätgotischen Madon-
nenskulpturen, jener Epoche, die in der
Kunstgeschichte als „Weicher Stil“ be-
zeichnet wird und durch den Typus der
„Schönen Madonnen“ geprägt war.
Diese Skulptur ist gleichzeitig das ältes-
te Objekt im Angebot. Neben diesem
Schwerpunkt hat Senger Möbel des 18.
bis 20. Jahrhunderts sowie ein Hoch-
zeitsbildnis Martin Luthers. Anlässlich
der Vermählung Luthers mit Katharina
von Bora malte Luthers väterlicher
Freund Lucas Cranach der Ältere eine
Reihe von Paarbildnissen der Brautleu-
te. Inspiriert von den Münzen der An-
tike und den Geschenkmedaillen seiner
Zeit entstanden die ersten kleinformati-
gen Rundbildchen in der deutschen
Kunst. Das Wappensiegel auf der Rück-
seite verweist auf großherzoglich meck-
lenburgische Provenienz. Senger hat
neben dem ältesten auch das wertvolls-
te Stück im Angebot: ein kleines Tripty-
chon aus der zweiten Hälfte des 16.
Jahrhunderts, mit Mariä Verkündigung
auf der Außenseite und Geburt Christie
sowie Anbetung der Könige auf der In-
nenseite.

Der Schwerpunkt des Angebots
von Christian Eduard Franke sind Mö-
bel aus sechs Jahrhunderten. Zu den
Besonderheiten gehören die seltenen
Braunschweiger Barockmöbel, aber
auch eine Louis-XV-Kommode aus Pa-
ris, um 1750 von Jacques Dubois,
einem der wichtigsten Kunstschreiner
im Frankreich des 18. Jahrhunderts.
Weiters hat Franke ein japanisches
Lackkabinett, um 1700, im Programm,
das mit aufwendiger Lackmalerei und
Perlmutteinlagen verziert ist.

Das Haus Wenzel ist eigenen Anga-
ben zufolge die älteste Kunsthandlung
in Bamberg. Matthias Wenzel bietet
Möbel des 17. bis 19. Jahrhundert so-
wie Gemälde alter Meister.

Skandinavisches Silber. Im Segment
Kunsthandwerk findet man bei Silber-
kontor Heiss vorrangig skandinavi-
sches Silber aus der Zeit des Jugend-
stils sowie deutsche und englische Sil-
berobjekte und Silberschmuck. Julia
Heiss hat eine besondere Vorliebe für
Silber von Georg Jensen. Jensen war
ein dänischer Silberschmied und
Künstler, dessen Silberschmiedearbei-

ten in funktionellem Stil das Industrie-
design der skandinavischen Länder
mitgeprägt haben. Er war auch Grün-
der der renommierten Silberfirma Ge-
org Jensen, und 1924 eröffnete er sogar
eine Filiale an der Fifth Avenue in New
York. Wer ein kleines Budget hat, ist
ebenfalls bei Heiss richtig. Denn sie hat
auch Silberschmuck ab 25 Euro im An-
gebot.

Erwähnt sei noch das Kunsthaus
Schlosser, das über ein breites Spek-
trum von Antiquitäten bis zur Gegen-
wartskunst verfügt. Im barocken Palais
macht Schlosser zudem drei Auktionen
pro Jahr. Am 28. und 29. Juli findet die
74. Auktion statt, bei der unter ande-
rem eine Skulptur des österreichischen
Bildhauers Gustinus Ambrosi zum Auf-
ruf kommt. Es handelt sich um eine
verkleinerte Fassung des 1917 entstan-
denen Kolossalwerks „Promethiden-
los“ aus Carrara-Marmor, das sich heu-
te im Gustinus-Ambrosi-Museum in
Wien befindet.
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